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Md wenn es noch so lange dauert.'
Anfang des Krieges waren es die Engländer , die

o daM schrecken zu können glaubten , daß sie laut und
^mebmlich ankündigten, sie würden die Waffen oder viel-

Ej ihre berühmten „silbernen Kugeln " nicht eher aus
^7Hand legen, bis Deutschland unschädlich gemacht sei.
fort Churchill, dem es ja bekanntlich auf Kleinigkeiten
^ als angekommen ist, meinte, seinetwegen könne der
jrL zwanzig Jahre dauern . Lord Kitchener gab sich
Mer schon mit drei Jahren zufrieden : solange glaubte
«kämpfen zu müssen, bis die erforderliche Veränderung
t, europäischen Landkarte erzwungen sein würde.
" In Deutschland hat man sich mit solchen neckischen
Prophezeiungen nicht aufgehalten. Wir sind unserem
j men Volke wie auch dem Feinde gegenüber offen und
chrl'.ch und bekennen seelenruhig, daß niemand wissen kann,
«ie lange es nötig sein werde, im Felde auszuharren.
W kommt es ausschließlich darauf an, zu arbeiten und
-u organisieren, um alle unsere Kräfte frisch und lebendig
-u erhalten. Wir schauen nicht nach rechts und nicht nach
links, sondern nur geradeaus und sind unausgesetzt am
Werke, den Bestand unserer kämpfenden Heere in jeder
Dezieh'ung auf der Höhe zu erhalten und in der Heimat
die tat- und opferfreudige Begeisterung des ganzen Volkes
ms die verständigste Art und Weise für das Wohl des
Vaterlandes auszumünzen. Das schließt natürlich nicht
w,  daß man sich auch über die mögliche Dauer des
Krieges seine Gedanken macht, daß hie und da der Sehn-
W nach Frieden Ausdruck gegeben wird , und daß man
M Zeichen und Andeutungen ausspäht , ob nicht dieser
Ar jener von unseren Feinden anfängt , zur Vernunft zu
!«men, da doch ihr Ziel, Deutschland militärisch und
wirtschaftlich über den Haufen zu rennen , immer mehr in
erreichbare Weite entschwindet. Dabei bleibt aber der
Entschluß, den Kampf bis zum Siege fortzusetzen, un-
Müttert, und wir dürfen wohl behaupten , daß die Stand¬
haftigkeit unserer Feldgrauen es leicht macht, an ihm mit
voller Überzeugung auf einen glücklichen Ausgang des ge»
wattigen Ringens festzuhalten.

So werden wir auch dem obersten Kriegsherrn aus
vollem Herzen zustimmen, wenn er in diesen Tagen bei
der Besichtigung des 4. Garderegiments zu Fuß auf dem
westlichen Kriegsschauplatz nach einer siegreichen Schlacht,
an der das Regiment ruhmreichen Anteil hatte, in einer
Ansprache die Niederringung des Feindes als das un-
veränderte Ziel des Krieges bezeichnete und mit den
Worten schloß: „Das ist das Ziel, nach dem wir streben
Men , bis der Erfolg, den Feind niederzuzwingen , end¬
gültig erreicht ist, und wenn es auch noch so lange dauert.

helfe euch dazu!" So ist es, und dabei wird es
bleiben, so eifrig unserelFeinde auch mit der kindlichen
Beschäftigung fortfahren , Deutschland auf dem Papier zu
zerstückeln und uns vorzuschreiben, unter welcher Dynastie
wir allenfalls unser staatliches Leben würden fortsetzen
dürfen. Seit dreiviertel Jahren bald wollen sie uns ans
Leben, und soweit Frankreich und Rußland in Betracht

Sonntag, den 11. April 1915.
kommen, yaoen ne es uw aucy icyon ungeheure Opfer an
Gut und Blut kosten lassen, um ihrem Kriegsziel näher
zu kommen. Auch jetzt wieder sehen wir , wie General
Joffre zu"gewaltigen Anstrengungen schreitet, um die eherne
Umklammerung unserer Heere, nachdem er in der Champagne
gescheitert ist, in der Gegend von Verdun zu durchbrechen.
Dort hat er inswenigen Wochen gegen 50 000 Mann geopfert,
und hier scheint es ihm auf gleichgroße oder noch größere
Verluste auch nicht anzukommen, wenn er nur endlich
einen Erfolg erringen könnte, auf den sich wenigstens die
Hoffnung auf eine Besserung der militärischen Gesamtlage
zu seinen Gunsten gründen ließe. Aber auch jetzt brechen
alle feine Angriffe unter schrecklichsten Verlusten zu¬
sammen, und man darf zu der unvergleichlichen Tapferkeit
unserer Brüder und zu ihren erprobten Führern das Ver¬
trauen hegen, daß schließlich die ganze Aktion des Feindes
wieder eingestellt werden wird , ohne ein anderes Ergebnis
gezeitigt zu haben, als daß seine Reihen von neuem um
ein oder zwei Armeekorps geschwächt wurden. Im Osten
ist es nicht viel anders , und daß es den Verbündeten ge¬
lingen wird , der Türkei ihren Willen aufzuzwingen, da¬
nach hat es vorläufig ganz und gar nicht den Anschein.
Wir dagegen stehen im Osten wie im Westen in Feindes¬
land, wo wir uns bereits seit Monaten häuslich ein¬
gerichtet haben und nützliche Kulturarbeit leisten. Wir
brauchten nur festzuhalten, was wir schon besitzen, um der
Zukunft mit aller Ruhe ins Auge blicken zu können.
Möglich, daß die Pläne unserer Beeresleitung weiter¬
reichen, aber den gegenwärtigen Stand werden wir unter
allen Umständen behaupten.

Wer die militärischen Vorkehrungen in unserm Vater¬
land sieht, die Arbeitsamkeit und Betriebsamkeit auf allen
Gebieten, der bleibt von froher Zuversicht erfüllt auf den
glücklichen Ausgang dieses Krieges , in dem wir alles zu
verteidigen haben, was uns teuer ist. Dazu gewinnen
wollen und müssen wir die dauernde Sicherheit gegen die
Wiederkehr so schwerer Heimsuchungen, und diese ist nur
zu erreichen durch die Niederzwingung des Feindes.
.Und wenn es auch noch so lange dauert ." Zu lange
wird es uns jedenfalls nicht dauern!

Der Krieg.
Die Franzosen haben ihre Angriffsversuche weiter

fortgesetzt, zum Teil unter schwersten Verlusten, aber ohne
irgendeinen Erfolg zu erringen.

frucbtlole fortfetzung der franzölircben
Offen live. ,

Weitere schwere Verluste des Feindes.
Großes Hauptquartier , 9. April

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem völlig zusammengcschosscnen Ort Drie

Grachten an der User wurden die Belgier wieder ver¬
trieben, zwei belgische Offiziere , 100 Mann und zwei
Maschinengewehre fielen dabei in unsere Hände. — Als
Erwiderung auf die Beschießung der hinter unserer
Stellung gelegenen Ortschaften wurde Reims , in dem
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große Ansammlungen von Truppen und Batterien er¬
kannt wurden , mit Brandgranaten belegt. Nördlich vom
Gehölz Beausvjour , nordöstlich von Le Mesnil ent¬
rissen wir gestern Abend den Franzosen mehrere Gräben,
zwei Maschinengewehre wurden erbeutet. Zwei Wieder-
eroberungsverfuche während der Nacht waren erfolglos.
— In den Ar gönnen mißglückte ein französischer
Jnfantericangriff , bet dem die Franzosen erneut Bomben
mit einer betäubenden Gaswirkung verwendeten . — Die
Kämpfe zwischen Maas und Mosel dauerten mit gesteigerter
Heftigkeit an. Die Franzosen hatten bei den wieder gänzlich
erfolglosen Angriffen die schwersten Verluste. In der
Woevre - Ebene griffe» fie vormittags und abends er¬
folglos an . ZnrBefitznahmederMaas -HöhebeiCombres
setzten sie dauernd neue Kräfte ein. Ein Angriff auS
dem Seloufe -Walde nördlich von St . Mihicl brach
an unseren Hindernissen zusammen. Im Ailly -Walde
sind wir im langsamen Vorschreite«. Westlich Apremont
mißglückte ein französischer Vorstoß. Französische An¬
griffe erstürben westlich Flirey in unserem Artillerie-
fcucr, führten aber nördlich und nordöstlich des OrteS
zu erbittertem Handgemenge , in dem unsere Truppen die
Oberhand gewannen und den Feind znrückwarfen. Nächt¬
liche Vorstöße der Franzosen waren hier erfolglos . Auch
im Priesterwalde gewannen die Franzosen keinen
Boden . — Ein feindlicher Versuch, das von uns besetzte
Dorf Bezange la grande südwestlich von Chateau
Salins zu nehmen, scheiterten. — Am Sudelkopf wurde
ein Mann des französischen 334 . Regiments gcfaugrn-
gcnommcn, der Dnm -Dumgeschoffe bet sich hatte. — Am
Hartmannsweilerkopf fand nur Artilleriekampf statt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Östlich von Kalwarja haben sich Gefechte entwickelt,

die noch nicht abgeschlossen sind. Sonst hat sich auf der
Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Der Wert der französischen Kriegsberichte.
Berlin,  9 . April . (Ctr . Bin .) Tie Berichte

unserer Obersten Heeresleitung und die des
französischen Generalstabes  über die Kämpfe
von gestern und vorgestern widersprechen sich wieder
einmal so ziemlich in allen Punkten . Auch wenn man
mit einigermaßen geübter Kritik das , was die Franzosen
berichten , zu lesen versteht , Md weiß , daß die Be-
hauptung , sie seien vorgerückt , ja , wörtlich genommen,
nicht zu bedeuten braucht , daß sie dort auch geblieben
seien , so bleiben immer noch! krasse Widersprüche übrige
Tenn während der Bericht unserer Obersten Heeres¬
leitung , kurz gesagt , feststellt , daß all die wütenden An¬
griffe der Franzosen zwischen Maas und Mosel  in
der Umgebung von Verdun gescheitert seien , und zwar
unter großen Verlusten gescheitert , behauptet der fran¬
zösische Bericht , daß sie aus einer Front von so und
so viel Kilometern Länge so und so viel Boden ge¬
wonnen hätten . Es wird wohl bald die Zeit kommen,
wo unsere Oberste Heeresleitung zusammenfassend dis
auf "Irreführung  berechnete französische Bericht¬
erstattung bloßstellt . Inzwischen aber kann die Frage,
welchen Berichten Vertrauen zu schenken sei, danz ab-

Die graue Frau.
Roman von A.  Hottner - Grefe.

12- Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Der Kommissar, Dr . Ernst Wilmar . hatte sich während

°er letzten Minuten gar nicht gerührt . Er sah nur immer
°°n Dittrich zu Heinrich Linstedt. Jetzt machte er eine
entscheidende Bewegung nach diesem hin.

„Sie haben die Aussage des alten Dittrich gehört»
Herr Linstedt!"

■l.  Die Stimme klang scharf und schneidend. Linstedt
»e>gte bejahend den Köpf.

»Und was entgegnen Sie ?"
„Was Dittrich sagte, ist alles vollkommen der Wahr¬

en entsprechend."
8 . D^s volle, schöne Organ klang beherrscht, wie immer.

- """ Beben verriet eine verhaltene Aufregung.
"Und was sagen Sie weiter ?" fragte der Kommissar,

iveiß nichts weiter . Als ich diesen Raum
s,‘7war es hier, wie ja auch Dittrich weiß, vollkommen
nn* ich entzündete rasch eine Gasflamme , da ich

,as suchen sollte. Doch drehte ich den Hahn nur
es war also ganz dunkel in den Ecken und

th» 11 Eine Minute danach trat Anselm Gerhard dort
öann krachte der Schuß . Ich weiß es nicht,

^ kam. . Ich bin überhaupt damals keines klaren
s. °̂ ? ns fähig gewesen, sondern stürzte zu meinem
aefunben̂ Öen id) finIen fa6‘ 00 6at mtd)  Dittrich

D°r ' Alte nickte.
ick ich Herrn Linstedt gefunden. Er hielt ihn
Herrg;Ät"?? En. Ja — gewiß, so war es. Aber wenn
§<Üii6  k.!!* auch nichts gesehen hat, wo kam dann der

^rr ? Wer war noch im Zimmer ?"
uns ^ gewisse, geheimnisvolle „dritte Person ", welche
ein ^ belästigt, um bei genauer Untersuchung in
.Ich zerstießen", sagte sarkastisch Dr . Wilmar . . .
selig.- " ^ dieser Hinsicht nicht mehr recht glaubens-

Tiscĥ̂ ^ ie sich einige Notizen. Da trat Kurt an den
' ** * doch war noch jemand hier im Zimmer ", sagte

er bestimmt . . . „Bitte , Herr Doktor , sehen Sie selbst!
Dort , an der großen Kasse steckt der Schlüssel."

„Wahrscheinlich hat Herr Gerhard vergessen, eben
diesen Schlüssel abzuziehen und kehrte deswegen um",
warf der Beamte ein.

„Nein", entgegnete Kurt mit Bestimmtheit, „das kann
nicht der Fall gewesen sein. Denn dies ist nicht der
Schlüssel, welchen Papa immer gebrauchte. Er hatte ihn
an einem Eisenring und trug ihn stets bei sich. Wahr¬
scheinlich wird man ihn auch jetzt bei ihm vorfinden.
Dieser zweite Schlüssel wurde ebenfalls von Papa ver¬
wahrt , und zwar in einem Kästchen, das in dem großen
Schränkchen in seinem Schlafzimmer stand. Er unter¬
scheidet sich von dem andern Schlüssel nur durch das
Fehlen des Ringes . Papa verlor vor Jahren einmal den
ersten Schlüssel. Er mußte einen zweiten machen lassen,
um in die Kaffe zu können. Dann sollte das Schloß ge¬
ändert werden. Doch wurde unterdeffen der verlorene
Schlüssel gefunden und die Änderung unterblieb. Papa
schaffte später für die großen Werte die neue Kasse an.
die in seinem Schlafzimmer neben dem Bette steht. Hier
verwahrte er nur wichtige Dokumente und Mamas
Schmuck, sowie eine bestimmte Summe Geldes, die er bei
der Hand haben wollte . Ich weiß es, daß die hier auf-
gehobenen Gelder meist zehntausend Gulden nicht über¬
stiegen. Aus alledem geht deutlich hervor, daß eine dritte
Person den zweiten Schlüssel droben in Papas Schlaf¬
zimmer aus dem Kästchen nahm und damit hier die Kasse
öffnete."

„Sie hatten keinen Schlüssel, Herr Linstedt?" fragte
der Beamte.

„Nein."
„Wie erklären Sie sich das alles ?"
„Ich kann es mir gar nicht erklären."
„Sie , als einziger Zeuge der Tat , werden sich aber

doch an irgendetwas . erinnern können.
„Ich erinnere nnch an gar nichts."
Rede und Gegenrede waren rasch gefallen, daß die

andern kaum recht folgen konnten. Nur die Blinde, welche
die ganze Zeit wie horchend mit weit vorgeneigtem Ober¬
körper dagesessen, richtete sich jetzt plötzlich straff empor.

„Mein Sohn erzählte mir . Sie hätten heute mittag
zwischen 2 und 3 Uhr eine kurze, sehr bewegte Unter¬
haltung mit ibm gehabt : wo fand diese statt?"

Sie fragte anscheinend vollkommen höstich, und dennoch
wußten es in diesem Augenblicke alle, welche im Zimmer
waren : diese starre, alte Frau haßte den Mann dort,
haßte ihn mit allen ihren Kräften . Sie ahnte in ihm den
Mörder ihres Sohnes und war mit der eisernen Zähigkeit
des Greisenalters entschlossen, den Schuldigen zu ver¬
nichten. wenn es irgend möglich war.

Heinrich Linstedt mutzte wohl auch an dem Ton der
Worte die furchtbare Feindseligkeit der alten Frau gemerkt
haben, denn er wich fast scheu vor der hohen, dunklen
Gestalt zurück, die nun langsam, wie ein großer Schatten,
auf ihn zukam.

„Wo fand diese Unterredung statt ? Was wurde be¬
sprochen?" fragte nun auch der Kommissar.

Unwillkürlich drängten alle heran. Und ganz von
selbst ergab es sich, daß nun, inmitten dieses Kreises er¬
regter Menschen, die beiden sich gegenüberstanden, nicht
wie zwei Menschen, die einander um etwas fragen,
sondern wie Anklägerin und Schuldiger.

Gleichwohl hob Linstedt den Kopf hoch und frei
empor.

„Die Unterredung fand gleichfalls in der Angelegen¬
heit Dagoberts statt und endete mit einem heftigen Streite
zwischen meinem Freunde Anselm und mir . Wir waren,
da es noch nicht Geschäftszeit war , erst im Herrenzimmer
im oberen Stockwerke. Dann gingen wir in das Schlaf¬
zimmer Anselms hinüber, da mein Freund mir die Aus¬
schreibung Dagoberts , die Zusammenstellungseiner Schulden
holen wollte . Er nahm den Bogen aus dem großen
Mittelkasten. Dort steht auch das Kästchen, in dem der
erste Schlüssel zur Kasse verwahrt wurde . Dittrich rief
uns beide schnell herab ins Kontor, da jemand auf uns
wartete . Wir gingen rasch hinunter ."

„Der Kassenschlüsselwurde bei diesem Anlasse nicht
aus dem Kästchen genommen?" fragte Dr . Wilmar.

„Nein . Ich wußte gar nicht, daß Anselm ihn ge¬
wöhnlich dort verwahrt hat, bis er es mir gestern, zustillig,
bei Herausnahme der Papiere aus dem Mittelfache, sclost
sagte."

Der Kommissar wiegte nachdenklich den Kopf.
„Und Sie gingen mit Herrn Gerhard zusammen

hinunter ?" fragte er dann noch.
Linstedt zögerte.eine Sekunde,



gesehen von der grundsätzlichen Glaubwürdigkeit , die
man den Personen und Institutionen zollt , für den¬
jenigen nicht zweifelhaft sein , der während des Ver¬
laufes des Krieges und namentlich in den letzten
Monaten die französische Berichterstattung kritisch ver¬
folgt hat . Sie ist , wie in wiederholten Fällen unwider¬
leglich nachgewiesen worden ist , unwahrhaftig und ist
eines der Hauptmittel , durch welches die französische
Bevölkerung über die wirklich militärisch -politische Lage
getäuscht und in einem Optimismus erhalten wird,
ohne den die Fortsetzung des Krieges wahrscheinlich
bald auf Widerstand stoßen würde . Ganz ähnlich wie
jetzt bei den Kämpfen zwischen Maas und Mosel haben
im Monat März , als die französische Offensive in der
Champagne  spielte , die dann unter den Begriff der
Winterschlacht in der Champagne zusammengefaßt
worden ist , die Franzosen Unwahres  berichtet . Sie
haben damals täglich von Fortschritten erzählt , die
sie , wie jetzt unzweifelhaft seststeht , niemals gemacht
haben . So wird es auch jetzt sein.

Urteilsfähige Persönlichkeiten neutraler  Staaten
die erst vor zehn Tagen Paris verlassen haben , wissen
zu erzählen , daß das Leben in Paris  bedeutend
weniger lebhaft sei als in Berlin , daß auch Handel
Und Wandel dort darniederliege oder sich! wenigstens
nicht der Blüte erfreue , die man bei uns beobachten
kann . Aber sie versichern alle , die Franzosen seien
von einer geradezu verblüffenden Siegeszuversicht er¬
füllt . Diese Siegeszuversicht beruht aber nicht auf
einer genauen Kenntnis ihrer eigenen Kriegslage und
der Lage auf den übrigen Kriegsgebieten , sondern sie
ist ein Resultat der Täuschung , in der die französische
Bevölkerung von ihrer Regierung und von ihrer Armee¬
leitung planmäßig erhalten wird . Es ist sehr bezeich¬
nend , daß ein , wie gesagt , kundiger Beurteiler fest¬
stellt , daß die Siegeszuversicht der Pariser nicht etwa
jaus den Taten beruht , die sie von ihrer Armee erwarten,
jund die ihnen versprochen worden sind ; sondern in
der Hauptsache auf den Siegen , die ihrer Meinung nach
die Russen  schon erfochten haben und weiter über
Deutschland erfechten werden . Die große Menge der
Pariser Bevölkerung ist nämlich immer noch in dem
Wahne , daß die Russen imstande seien , gegen Deutsch¬
land vorzudringen , und daß sie überhaupt bis jetzt
Militärisch im Vorteil seien . Sie wissen von den
großen Niederlagen , die die Russen erlitten haben und
von 'der Größe ihrer Verluste noch sehr wenig . Sie
wissen aber auch selbst von dem Verlauf ihrer eigenen
Offensive  in der Champagne und den Verlusten,
mit denen diese geendet har , auch noch sehr wenig.

Unter solchen Umständen ist es begreiflich , daß
Menschen von lebhaftem und optimistischem Tempera¬
ment die Lage ihres Landes und seine Aussichten in
einem Lichte sehen , das der Wirklichkeit durchaus nicht

entspricht . (Frks . Z .) _ _ __ _ _ _

vesterreichischer KnegsschaupLG.
Wien,  9 . April . Amtlich  wird verlautbart:

9 . April , mittags : An der Front in den O st b e s k i d e n
herrscht im allgemeinen Ruhe.

Im W a l d g e b i r g e setzt der Gegner seine Frontal¬
vorstöße unter schonungslosester Ausnutzung seines
Menschenmaterials in andauernden Sturmangriffen
fort . Berge von Leichen und Verwundeten
kennzeichnen die im wirkungsvollsten Geschütz - und
Maschinengewehrfeuer unserer Stellungen liegenden
russischen Angriffsfelder . 1600 unverwundete
Feinde  wurden in den gestrigen Kämpfen gefangen,
gtn allen übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.

KebLticUung gefangenen O-Koot-Veratrungen.
Deutsche Vergeltungsmabregeln  bevorstehend.

Die englische Regierung hat sich nicht entblödet , trotz
des durch die amerikanische Botschaft in London über¬
mittelten deutschen Protestes , die in englische Gefangen¬
schaft geratenen Bemannungen von „U 8" und - U 12"

„Wir gmgen zusammen ", sagte er langsam , als ob
ihm die Worte Mühe machten . „Dittrich sah uns Weg¬
gehen . Er sah auch , daß ich auf dem ersten Treppenabsatz
nochmals umkehrte und allein zurückging . Ich hatte meine
Zigarrenspitze liegen lassen ." ,

Der Kommissar lächelte eigentümlich.
„Sie geben also zu, eine Minute allein in dem

Zimmer gewesen zu sein ?"
Heinrich Linstedt atmete tief.
„Ich habe es Ihnen eben selbst erzählt ."
„War der Kasten offen ?"
„Das weiß ich nicht . Ich suchte nach meiner Spitze,

nahm sie, und ging hinab ." . , ,
„Der Schlüssel am Kasten steckt gewiß setzt noch",

sagte der alte Dittrich , ein wenig vortretend . „Denn als
unser Herr mich später um etwas hinaufschickte, sah ich
ihn . Ich fragte Herrn Gerhard , ob er den Kassen!chlüssel
brauche . Aber er war so vertieft in seine Gedanken , daß
er mich gar nicht hörte . Da sperrte ich das Schlafzimmer
des Herrn einfach ab . Dies war eine Viertelstunde , nach¬
dem Herr Linstedt drinnen war . Seither kann also nie¬
mand diesen Raum betreten haben , denn der Schlüssel ist
noch hier in meiner Tasche ."

„Ist nur eine Tür in diesem Zimmer ?"
„Nein . Zwei . Die große Tür , welche, wie alle unsere

Zimmereingänge , heraus auf den Vorraum führt , und die
ich absperrte . Außerdem noch eine ganz kleine Tapetentür,
welche in das Privatzimmer der gnädigen Frau führt.
Diese ist aber nicht zu rechnen , denn sie ist stets ver¬
schlossen, und auf der einen Seite — im Gemach der
gnädigen Frau — steht der offene Musikschrank vor . Hier
kann niemand aus und ein ."

„Schön , ich danke ."
Mit diesen Worten schnitt Dr . Wilmar dem Alten das

Wort ab . Einige Minuten lang herrschte tiefe Stille in
dem Raum , nur das Geräusch der Federn , welche über
das Papier flogen , und manchesmal ein qualvolles Auf¬
stöhnen der alten Frau unterbrach die Lautlosigkeit . Aber
es gibt ein Schweigen , welches deutlicher spricht als
Worte.

Ganz allmählich war der Kreis um Heinrich Linstedt
lichter geworden . Mit scheuen Mienen traten die an¬
wesenden Bediensteten des Hauses Gerhard von ihm zurück.
Da war überall noch Zweifel , bei manchem mehr ein

weiter als Verbrecher zu behandeln . Sie har am 1. April
geantwortet , daß „die Offiziere und Mannschaften , die von
den deutschen Unterseebooten „U 8" und „U 12" gerettet
wurden , in die Marinegefängnisse (Naval Detcntion Barracks)
verbracht worden sind angesichts der Notwendigkeit , sie
von anderen Kriegsgefangenen zu trennen ." Sir Edward
Grey hat die Stirn gehabt , hinzuzufügen , daß sie dort
bester ernährt und gekleidet würden , als gegenwärtig
britische Kriegsgefangene von gleichem Rang in Deutschland.
Die Begründung der Maßnahme lautet wörtlich:

„Da die Bemannungen der beiden fraglichen
deutschen Unterseeboote , bevor sie aus dem Master auf¬
gefischt wurden , damit beschäftigt waren , unschuldige
britische und neutrale (!) Handelsschiffe zu versenken und
mit kühler Überlegung Nichtkombattanten zu töten , so
können sie nicht als ehrenhafte Gegner angesehen
werden , sondern eher als Leute , die auf Befehl ihrer
Regierung Taten begangen haben , die Verbrechen gegen
das Völkerrecht sind und im Widerspruch mit der all¬
gemeinen Menschlichkeit stehen."

Unter Naval Detention Barracks sind Anstalten zu ver¬
stehen , in denen die längeren Arreststrafen abgebüßt werden,
während die kleineren Arreststrafen an Bord oder in den
Kasernen erledigt werden . Selbstverständlich geht das
Verbringen von Kriegsgefangenen in Arrestlokale über das
völkerrechtlich Zulässige hinaus . Über die Ehrenhaftigkeit
unserer Unterseebootoffiziere werden wir natürlich weder
mit britischen noch mit sonstigen ausländischen Stellen
verhandeln . Dem schärfsten Protest , den unsere Regierung
sofort gegen diese Anmaßung erhoben hat , muß nun . da
er wirkungslos geblieben ist, die Tat auf dem Fuße
folgen.

812  808 feindliche Kriegsgefangene.
Amtlich wird durch das Wölfische Telegraphenbureau

gemeldet : Am 1. April 1915 befanden sich in deutscher
Gefangenschaft:

Offiziere und Personen
im Offizierrange Mannschaften

Franzosen 3868 , 238 496
Russen 6140 604 210
Belgier  647 39620
Engländer 620 20 307

10 175 802 633
Zusammen : 812 808

Verschiedene Meldungen.
Bon der schweizerischen Grenze , 9 . April . Die

„Baseler Nachrichten " melden aus Genua : Ein aus
England zurückgekehrter Genueser Schiffscharter be¬
hauptet , in der City gehe das Gerücht von Mund zu
Mund , daß das deutsche Unterseeboot „ U. 29" bei einem
verwegenen Angriff auf englische Kriegsschiffe
im nördlichen Teil der Irischen See gesunken sei . Auf
englischer Seite sei ein leichter Kreuzer gesunken . (K. Z .)

Brüssel , 10 . April . (WTB . Nichtamtlich .) Die
Korrespondenz Piper , Abteilung Belgien , meldet : Dir
jetzt in London erscheinende „Jndependence beige"
brachte in ihrer Nummer vom 26. März eine ihr von
dem belgischen Justizministerium zugegangene Greuel¬
geschichte , die sich in dem Orte Sempst bei Antwerpen
ereignet haben soll . Ein Fuhrmann namens David
Jordens habe etwa 30 bis 35 deutschen Soldaten zu
Essen gegeben , die dann seine 13jährige Tochter ver¬
gewaltigt und mit den Bajonetten ausgespießt hätten.
Auch den 9jährigen Sohn hätten sie getötet und schließ¬
lich auch durch Revolverschüsse seine schreiende Frau.
Belgische Soldaten hätten die deutschen Soldaten ver¬
trieben . Die Gesamtheit der Mädchen von Sempst sei
übrigens vergewaltigt worden . Der Generalgouverneur
hat eine Untersuchung eingeleitet , die ergab , daß die
Geschichte von A bis Z erlogen ist . Denn es gibt
in Sempst keinen Fuhrmann namens David Jordens,
das bestätigen der Bürgermeister , sein Bruder und der
Gemeindesekretär zeugeneidlich . Der Bürgermeister
sagte sogar aus , daß sich die deutschen Soldaten nach
den Erklärungen glaubwürdiger Personen , die den Ort
seit Kriegsausbruch niemals verlassen haben , tadellos
benommen haben . Kann man erwarten , daß das

jähes Erstaunen oder Erschrecken als Überraschung . Aber
doch gab es auch jetzt schon da und dort anklagende Blicke,
furchtsame , aufs höchste bestürzte Gesichter . Frau Angela
rührte sich noch immer nicht . Sie hatte den Kopf in die
Hände gelegt und schien wie erstorben für alles , was um
sie her vorging . Nur die drei Söhne des Verstorbenen
uneben in Linstedts nächster Nähe stehen. Es war bei-
nahe , als wollten sie ihn , den ältesten , treuesten Freund,
schützen vor einer Gefahr , welche noch nicht greifbar war.
die aber näher und näher riickte.

(Fortsetzung folgt .)

Kleines Feuilleton.
Soldatentreue.

(Aus einem Feldpostbrief eines württembergischen
Artillerie -Offiziers an seine Kinder .)

Es war da bei unserer Division ein famoser
bayerischer Zägerleutnant , ein tapferer schneidiger Kerl,
der immer der erste war , wenn es aus den Feind
ging ; er war jung und jugendfroh , sah aus wie Milch
und Blut und hatt einen köstlichen , echt bayerischen
Humor , sodaß wir ihn alle von Herzen lieb hatten.
Gab es nachts einen schwierigen Aufttag oder tags
eine Stellung beim Feinde zu erspähen , war mrt
sicherem Schuß auf große Entfernung eine Rothose zu
treffen , so rief man ihn herbei , und er kam nie zurück,
ohne seinen Aufttag ausgeführt zu haben . Er hatte
einen treuen , anhänglichen Burschen , der hieß „ Sepp " ,
der tat alles , was er seinem Herrn an den Augen
absehen konnte ; beim Gefecht im dichtesten Kugelregen
lag er neben ihm und lud seinem nie fehlenden Herrn
das Gewehr . Dieser Sepp nun konnte ganz wunder¬
schön Mundharmonika spielen , Volkslieder , Jodler,
Tänze , was man nur wollte ; wir freuten uns manche
Stunde über seine fröhlichen Melodien . Ter junge
Leutnant sagte darum auch zu Sepp , als eines Tages
eine Granate gar nicht weit von beiden eingeschlagen
hatte : „ Sepp , wenn ' s mich amol trifft , dann tust du

belgische Justtzministerium von dieser Bekanntm
Notiz nimmt und sie der Oeffentlichkeit untere

Wien , 9 April . Nach einer Konstantinope^
düng der „Politischen Korrespondenz " ni mtn
Fahnenflucht unter den indischen $ tu .
in Aegypten  zu . Im Laufe der beiden erste? ?
ischen Erkundungsvorstöße zum Suezkanal
mehr als 500 indische Soldaten mit ihren Waffe?

■in da« <
. Nim
M ^ icbts

die
meyr als yw . . . « mge« «eue ' ^ fali
von 30 nach Konstantinopel , die übrigen nach $ ' - fÄfc &utf
kus gebracht wurden . Seither ist die Zahl der in§ ? die lkus gebracht muroen . ocmjci in uic uec  tnhir* die -
Ueberläufer sehr gestiegen . Tie engllschen Verbiß
ungsmaßregeln blieben unwirksam . (Köln g ] 1

Budapest , 9 . April . (WTB . Nichtamtlich)
Amtsblatt veröffentlicht eine Verordnung , welche Ac- (Cvttfa 1Q1f\ frmw
Verkäufe der Ernte 1915 von Weizen , Roggen , (w
Hafer , Mais , Hülsenfrüchten , Raps , Oelsaaten und «p
tosfeln verbietet und für ungültig erklärt.

Kopenhagen , 9 . April . (WTB . Nichtamtlich ) J
Königin  von Schweden ist heute früh mit {̂ *0?

hier eingettossen und hat um 11 Uhr die Reise
Deutschland fortgesetzt . ^

Konstantinopel , 9 . April . (WTB . Nichta ^ ^
Die türkischen Blätter spotten über die Tätigkeit
englisch - französischen Flotte vor den Dardanellen
soweit gegangen sei , mit zwei Booten in Enos Tr '
landen zu wollen . Ter „Tanin " sagt : Die en„,
Weltherrschaft , die so viele Völker unter ihrer Wj
gehalten hat , ist zusammengestürzt unter den Vorst
der deutschen Unterseeboote und unter der Wucht
Niederlage an den Dardanellen . Die Ehre , '
Willkürherrschaft , die wie jede solche Herrschaft
war , gestürzt zu haben , darf auch die Türkei füt { Wc
in Anspruch nehmen . Auf die Untätigkeit der % Farben zu
traten anspielend , fragt der „Tanin " , warum die %
für die Menschheit eine so glückliche Tat vollbrach?
haben , nur Einigen wenigen Nationen vorbeha?
bleiben soll.

Paris , 9. April . Der „Temps " meldet , daß Tausech
von Flüchtlingen aus Belgien  in den letzten
durch die belgische Regierung nach Südfrankreich beW^
worden sind ; die Gesamtzahl der in Frantteich befinds
Flüchtlinge wird auf 300 000 geschätzt.

London , 9. April . Eine Mitteilung der Admiralität
sagt , daß in der am 7. April zu Ende gegangenen W,
fünf englische Handelsschiffe  von insgesamt 7904 Toir
durch deutsche Unterseeboote in Grund gebohrt worden
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Die Bereinigten Staaten gegen Engl«
! auch gei

Amerika wird deutlich.
Für die wachsende Erregung gegen England in

Vereinigten Staaten sind zahlreiche Preßsümmen der
Tage bezeichnend . Darunter befinden sich Organe , .
man bisher alles andere als etwa Deutschfreundli
nachsagen konnte . J

Der „Transscript " in Boston meldet aus Washingl
daß , wenn die britische Blockade effektiv sei, Am"
allein an Einfuhrzöllen gegen 100 000 Dollar täglich
lieren würde.

Die „Evening  Post " in Newyork meint , die.
werde sich erst bessern, wenn eine entscheidende Seesch
stattfinde , die einer der beiden Parteien die absolute
Herrschaft gäbe . Mehrere Blätter ziehen eine Par
zwischen der jetzigen britischen Verordnung und der
1807, die zu der Kriegserklärung  der Verefi
Staaten im Jahre 1812 führte.

„New Bork American"  sagt : Uns steht es frei,ni ?or«
derselben Weise aufzutreten , wie unsere Vorväter . St _
können uns dem Befehle einer fremden Macht unterwe:» J
und zulassen, daß unser neutraler Handel und un!« msgertge
Flagge beleidigt , degradiert und in ihrem Mißbrauch bu-t
fremde Schiffe in den Augen der spottenden Welt W JfcgW«ächtlich gemacht wird , oder wir können der Macht 5t:
den Handel unter der amerikanischen Flagge belM
den Krieg erklären , wie es unsere Väter taten . UM000 Ma

Die „Washington  Post " kann in der Absickt̂ Grch^ firiegeg.
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britauniens , Deutschland auszuhungern , nur einen rl-l» M einem Fe
Fehler erblicken. Die ersten, die darunter ^ IM ^ trag des
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mir ' s Grablied blasen , du weißt schon wie ; und
Mutter schickst dann die paar Erinnerungen;
andre , auch ' s Geld , kannst du b'halten ." Als D
im Bunde kam noch der tteue Hund Karo dazu,
aber im Gefecht nicht dabei sein durste , sondern
über mit der Bagage marschieren mußte und
abends vor seines Herrn Türe schlief und der
Sepp niemand hineinließ . Oft hatte er sich
bei den Fahrzeugen losgemacht und war , wenn ,
der Oberst schimpfte , bis zur Schützenlinie vorgesMU m  von
um an der Seite seines Herrn dessen Gefahren ^
teilen.

Eines schönen Tages (vor 14 Tagen an der
kam nun das Verhängnis ; ein tätliches Geschoß
unfern lieben jungen Leutnant mitten in die S
daß er , ohne sich zu regen , auf der Stelle liegen
Ein freundliches Lächeln verklärte seine Züge,
es nie zuvor an einem Toten gesehen hatten.
Trauer war groß , aber der Soldat hat nicht
Zeit zum Weinen . So wurde denn in einem
Ziergarten ein Grab geschaufelt und der tapfere
hineingelegt ; wir nahmen den Helm ab zum
und einer sprach ein schlichtes Vaterunser ; w
Grabhügel legten wir eine letzte Rose , die KE
machte ein Kreuz dazu . Als die letzten WE
Hauptmauns gesprochen waren , da fing SePff^
spielen : „ Gott ist getreu " und „Befiehl du derne
so wunderschön , wie wir es nie zuvor gehört
Kein Orgelspiel hat mir je so gefallen ! Wü
alle Tränen in den Augen . Tann spielte er -
schöne unvergängliche Soldatenlied : „ Ich P ” *
Kameraden " und „Die Vöglein im Walde . . Z
Heimat , da gibt ' s ein Wiedersehen " . Immer uiw
wieder , bis es Nacht wurde und wir gehen
Der Sepp war nicht vom Grabe seines Herrn M
er setzte sich darauf , weinte und blies «bi>
was ihm an schönen Liedern einfiel und was «
einst so gern gehört hatte . Ta auf einmal , W

!chon foi
als o{

' winselte,
es um s

chiedsszem
SiQufiges

"Ehren nu
. die Enc
Ni ; «bei
ff sein l

f̂ortgi
fall,

^̂ ils wir
.. und q
^ Koro

er vor
„ein kleii

^wir a
en  wir i]

W " L ? -"
, Ue  Harmv!



Wie Vriren wuroen vald
-ranzten uno Br .ren.
m

WR dulden, daß ihr Handel vernichtet würde.

^r, sie einen Fehler begingen. wenn sie friedliche
W ." „ sich in Harnisch brächten. Die Amerikaner

I«'..̂ ts anderes helfe, würden sie nötigenfalls Krieg

fanse"' . , rk <jg or iE)* führt aus : Wenn England sich
ß ertif  deutsche Küste zu blockieren und dadurch

fit,  f .n« ein Seegefecht her̂ ' ^ " . “
Huldigung anführen, da

.die Blockadeoperationen
5° C m -wVorker Telegraph" sagt: Wenn England
^ Md blockieren will, muß es auch die Gefahren in

^ ^dh' iladelphia Record"  schreibt : Die britische

' "ein Seegefecht herbeizuführen, könne es nur
«nfaannfiifirert.  daß seit Bestehen der Unter-

zu gefährlich seien.

®hnuna verurteilt sich selbst.
«e« flrDn  mastoner Globe"  betont , daß für die englische

Der » je.n anderes Recht bestehe, als die Macht.
« °stsburg Leader"  hält es für die beste Re>

'y  alle Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten auf-
pteflaIte' Dadurch würde der Krieg in einer Weise

werden, wie man es in Europa nicht erwarte.
*"1 hie Herren Wilson oder Bryan sich ebenfalls zu
> ^ n?munkt durchringen, ihre bisher bewußt deutsch-

Haltung aufzugeben und wirklich neutral zu
? r Hebt  dahin . Jedenfalls wird man in England
- .Lunrubig - So klagt „Manchester Guardian " in
Mg Artikel , daß einige Wendungen der amerikanischen
'̂ ärfer sind, als man in England gehofft und er-

n , Das Blatt ist namentlich unzufrieden damit,
^ amerikanische Note britischen Embargo und deutsche
l !'LSabe auf gleiche Stufe stellt. Die englische
<Imin neutraler Rechte würde dadurch als übertrieben
^s'lllt und die deutsche abgeschwächt. — Natürlich, die
' des Wolfes, der das Lamm anklagt, ihm das Wasser

Horben zu baden, ist den Engländern auf den Leib m --
tftönitten- _ _ _ __

politische Rundschau.
Deutrehes Reich.

. DurchW.T.B. wird folgende Mitteilung über den
siussaU der Kouimuiialstcuer » der Preußische » Staats-
'̂enbahnen in diesem Jahre verbreitet: Bekanntlich haben

die Einnahmen der Preußischen Staatseisenbahnen in
dm letzten Monaten wieder ganz außerordentlich gehoben,
gg aber nicht richtig, wenn die Gemeinden, in denen
L Preußische Eisenbahnfiskus steuerpflichtig ist, daraus
Äaern würden, daß sie im kommenden Steuerjahr mit,
«enit auch gegen das Vorjahr verminderten , so doch be-
Eichen Gemeindeeinkommensteuerbeträgen des Eisen-
Wfiskus bei der Aufstellung ihrer Etats rechnen
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Wien. Den erhöhten Einnahmen des Eisenbahnfiskus
in den letzten Monaten stehen, abgesehen von gesteigerten
Wgrbcn, so erhebliche Ausfälle in den ersten Monaten
M Beginn des Krieges gegenüber, daß ein Reinertrag
in,Me 1914 schwerlich vorhanden sein wird . Die Ge-

undlW finden werden daher nicht darauf rechnen können, eine
Smeiuöeeinkommensteuer im Steuerjahr 1915 vom Eisen-
t-infiskus zu erhalten.

+' Der in Straßburg zusammengetretene Elsaß,
zothringische Landtag wurde von dem Kaiserlichen
Statthalter Dr . v. Dallwitz mit einer Ansprache eröffnet,

die La,, in der er nach besten Wünschen für die gedeihliche Förderung
ZeesiWj der bevorstehenden parlamentarischen Arbeiten in bewegten
clute Worten derjenigen unserer Volksgenossen und Landes-
ParM Luder gedachte, die zurzeit als Angehörige unseres un-
der in

bereinigt®

öS  frgt __.
äter W begründete Hoffnung auf einen ehrenvollen Frieden ver¬

danken. — In der folgenden geschäftlichenSitzung wurde
der bisherige Präsident Dr . Ricklin (Ztr .) nahezu ein-
f imig wiedergewählt. Zum ersten Vizepräsidenten wurde

Abg. Jung (Lothringer), zum zweiten Vizepräsidenten der
Abg. Bohle(Soz .) bestimmt. In der folgenden zweiten
Sitzung sagte Staatssekretär Graf v. Koedern, das
Rechnungsjahr 1913 habe einen Überschuß von rund
UüOOM Mark ergeben. Das Jahr 1914 werde infolge
des Krieges, soweit annähernd übersehen werden könne,
mit einem Fehlbetrag von 10 Millionen abschließen. Auf
Antrag des Abg. Hauß (Ztr .), Peirotes (Soz .), Weber
Kothr.) und Wolff (Lib.) wurde der Voranschlag ohne
Debatte an die Budgetkommission verwiesen. Angenommen
«de ein Antrag des Zentrums : Das Oberlandesgericht
volle prüfen, ob die Voraussetzungen der Mitgliedschaft
Wetterles zur Zweiten Kammer noch vorhanden sind. —
Me Zentrumsfraktion beschloß einstimmig den Ausschluß
' . Wetterlö aus der Fraktion.

rergleichlichen Kriegsheeres vor dem Feinde stehen und
denen wir wie ihren ruhmreichen Führern , nach den
bisherigen Erfolgen des Feldzuges die Sicherung der
Heimat vor feindlichem Einfall und für die Zukunft die

der

auf1

3«

Italien»
XEs ist den Italienern bisher nicht gelungen, die Un-

,u  Tripolitanien zum Stillstand zu bringen. In
rf" wehten Tagen hat wieder ein Gefecht stattgefunden,
«das  von amtlicher Stelle wie folgt berichtet wird:
M aus Eingeborenentruppen und "Irregulären gebildete
Wnschte Kolonne unter dem Oberbefehl des Oberst-
Müants Gianinazzi rückte zum Schutze der Gersteernte
Munterworfenen Völkerschaftenam 6. April südwestlich
U Aisda vor und erreichte Uadi und Marsid . Am

"den Tage wurde die Kolonne, als sie dabei war , ein
aulzufchlagen, durch beträchtliche .Streitkräfte der

!̂ ^ ^ scher̂angegriffen̂ i^ ^ uf^ 00^ ^ am^ eschätzt^

schon fortgegangen , kam auch noch Karo irgend
^ .als ob er den Tod seines Herrn geahnt hätte,

aunfelte, scharrte und heulte , da er genau wußte,
um seinen Herrn geschehen sei. lieber diese

^ «dsszenen dröhnten und donnerten die Kanonen
^uusiges Lied und pfiffen die Kugeln aus den
. nur so hin und her . Tief ergriffen gingen

^ugländer kamen heran und ' machten einen
Aet r Ebr immer noch blies der Sepp im Abend-

fern Lied : „In der Heimat . . bis er mit
[fonb „ .W "“ werden mußte , um nicht in Feindes-

Ai- >1- n̂. Nur Karo blieb und wich nicht . . . .
itten i, v ö̂ >ei Tage später die Engländer geworfen
eue an derselben Stelle vorüberkamen , lag der
® er b*0 tDt  ° u^ i)em  Erab . Wir wußten nicht,

w ein .Hunger und Gram gestorben oder hatte
<tnben me§  Geschoßstück getroffen; eine Wunde

. « äetzen Qn  s^ nem Körper nicht . Den treuen Hund
: >Qrt su  Füßen seines Herrn einscharren . Seit

eSen  bläst der Sepp keinen Ton mehr ; er hat
"Tonika aus Gram ins Wasser geworfen!

wuroen. Der Kamps war sehr erbittert und dauerte bis
zum Morgen . Der Feind wurde unter schweren Ver¬
lusten für ihn zurückgeworfen. Auf italienischer Seite
wurden ein Offizier getötet und 11 Offiziere verwundet,
6 weiße Soldaten wurden verivundet ; die libyschen
Truppen hatten etwa 100 Tote und Verwundete.

Rumänien.
X Auf seiner Rückreise nach Konstantinopel hielt Frei¬

herr v. d. Goltz -Pascha eine Ansprache a» die
Bukarestcr deutsche Kolonie . Der Generalfeldmarschall
sagte: Ich benutze die Gelegenheit, Ihnen zu sagen, daß
Sie auch weiterhin volles Vertrauen in unsere Sache
haben mögen. Denn es können uns vielleicht viele
technische Neuerungen nachgemacht werden, eines aber
wird unfern Gegnern nicht so leicht werden, uns nach-
zumachen, das ist die stille zielbewußte Arbeit und das
Pflichtgefühl jedes einzelnen, das das ganze Volk durch¬
dringt und in der vielgeschmähten Disziplin zum Ausdruck
kommt. Seit 200 Jahren haben die Herrscher Preußens
und Deutschlands für das Volk gelebt, aber so eins sind
Fürst und Volk niemals gewesen wie heute. Viele Opfer
werden noch gebracht werden müssen, aber auf den end¬
lichen Erfolg sollen und wollen wir fest vertrauen.

Lulg »rien.
X Uber den serbisch -bulgarischen Streitfall wird

folgende halbamtliche Erklärung ausgegeben: Die Be-
mühui gin der serbischen Diplomatie , die Haltung der
bulgarychen Regierung in der Angelegenheit des in
Serbisch-Macedonien ausgebrochenen Aufruhrs bloßzu¬
stellen, sind gescheitert an der Korrektheit der bulgarischen
Regierung gegenüber Serbien . Diese ist seit Beginn der
europäischen Krise streng eingehalten worden. Das geht
aufs deutlichste aus der zwischen den Kabinetten von Risch
und Sofia gewechselten diplomatischen Korrespondenzwegen
der jüngsten Zwischenfälle von Valondovo hervor. Ein
neuerlicher Beweis des tadellosen Verhaltens der bulgari¬
schen Regierung wird durch den Befehl geliefert, daß die
Aufrührer , die sich mit den Waffen in der Hand an der
bulgarischenGrenze einfinden, entwaffnet und den bulgari¬
schen Gesetzen gemäß behandelt werden. Dieser Beftzhl ist
bereits zur Durchführung gebracht morden. Zahlreiche
Aufrührer wurden entwaffnet und in das Innere des
Landes verwiesen.

Ägypten.
x Die von den Engländern herbeigeführte Umwälzung

in Ägypten hat jetzt zu einem Attentat auf den Sultan
geführt. Am Donnerstag nachmittag um 3 Uhr feuerte
auf den Sultan , als er den Abder-Palast verließ, um
einige Großwürdenträger zu besuchen, ein Eingeborener
einen Schuß ab, der aber fehlging. Der Attentäter wurde
sofort verhaftet. Der Mann , der den Anschlag auf den
Sultan ausübte , ist ein junger mohammedanischerÄgypter
namens Mohammed Gabel aus Mansura . Der Sultan
blieb unverletzt, weil ein Italiener namens Gianotti den
Revolver beiseite schlug. Die Engländer setzten bekanntlich
an Stelle des Vizekönigs, der zu seinem rechtmäßigen
Souverän , dem Sultan in Konstantinopel, hielt, dessen
Oheim als Scheinherricher ein und gaben ihm den Titel
Sultan.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 10. April.

Vom 1. Mai ab fahren ab Herborn  auf der
Hauptstrecke folgende Züge:

Nach Dtllenburg - Betzdorf - Cöln:  6 .27 (bis
Betzdorf) an 7.49 ; 7.41 (bis Cöln) an 11.27 ; 8.55 (Schnell¬
zug bis Cöln) an 11.34 ; 11.20 (bis Cöln) an 3.09 ; 1.44
(bis Cöln) an 5.19 ; 2 34 (bis Dtllenburg ) an 2.45 ; 4.24
(bis Cöln) an 8 24 ; 6.44 (Schnellzug bis Betzdorf) an 7.48;
7.10 (bis Cöln) an 10.56 ; 8.34 (bis Dillenburg) an 8.45;
11.19 (bis Betzdorf) an 12.40.

Nach Sinn - Wetzlar - Gießen:  4 .49 (bis Gießen)
an 5.48 ; 6.25 (bis Sinn ) an 6 32 ; 6 .54 (bis Gießen) an
7.53 ; 8.31 (bis Gießen) an 9 .26 ; 10.43 (bis Gießen) un
11.41 ; (Der um 11.08 ab Dtllenburg fahrende Schnellzug
hält nicht in Herborn) ; 1.49 (bis Gießen) an 2.45 ; 4.04
(bis Gießen) an 4 56 ; 5.07 (bis Gießen) an 6.25 ; 6.54
(bis Gießen) an 7.55 ; 8.43 (Schnellzug bis Gießen) an 9.17;
10.32 (bis Gießen) an 11.30.

(W ich tig für die bei dermilitärischen
Vorbereitung der Jugend beteiligten
Personen .) Die von dem deutschen Reichs-(Militär -)
Fiskus laut Mitteilung in dem Armee -Verordnungs¬
blatt abgeschlossene Haftpflicht - und Unfall -Versicherung
ist in Anlehnung an den Vertrag , den das Königlich
Preußische Kultusministerium Hut, geschlossen worden
und sieht die gleichen Leistungen wie dieser vor . Den
Teilnehmern und Angehörigen der Einrichtung zur
militärischen Vorbereitung der Jugend während des
mobilen Zustandes wird also auf Grund des Ab¬
kommens eine Entschädigung bei körperlichen Unfällen
gewährleistet , von denen sie bei dieser Tätigkeit be¬
troffen werden . Die Versicherung sichert den Anspruch
aus eine Entschädigung sowohl bei UnfäUen mit vor¬
übergehenden Folgen , als auch bei solchen, die den
Tod oder dauernde Invalidität zur Folge haben . Die
Leiter und Führer , sowie deren Stellvertreter sind
außerdem auch gegen Ansprüche aus Grund gesetzlicher
Hastpflichtbestimmungen geschützt. Letztere Versicherung
schließt auch die Gemeinde - und Staatsbeamten ein,
soweit ihnen eine Haftung aus ihrer dienstlichen Tätig¬
keit im Interesse der militärischlen Vorbereitung der
Jugend erwächst. — Ter Vertrag ist mit rückwirkender
Kraft vom 1. September 1914 geschlossen. Näheren
Aufschluß über den Umsang der Leistungen und über
das Verhalten bei eintretenden Schadenfällen gibt ein
von dem Kriegsministerium herausgegebenes Merkblatt.
Schadenmeldungen sind an die Frankfurter Allgemeine
Versicherungs -Aktien -Gesellschast zu Frankfurt a . M.
zu richten , welche auch zur sachgemäßen , kostenlosen
Auskunstserteilung bereit ist.

^ Auch für dieses Jahr hat der Kreistag
Prämien  von je 20 Psg . für den Abschuß  der der
Landwirtschaft schädlichen Eichel hä er , Raben und
Eichhörnchen  aus Kreismitteln ausgesetzt.

^ Das Eintreffen der Zugvögel  inter¬
essiert den Naturfreund jetzt auf das lebhafteste . Immer
mehr der gefiederten kleinen Sänger stellen sich ein,
beleben Garten , Wald und Wiese und lassen uns auch

ihrerseits erkennen , daß es Frühling wird . Das Ein¬
treffen der Zugvögel ist ein außerordentlich geregeltes,
man könnte sagen , ein fahrplanmäßiges , und auch die
Reihenfolge ihrer Ankunft ist als durchaus zuverlässig
festgestellt . Für die gemäßigten Gegenden hat man
folgende Ordnung beobachtet : Zuerst kommen die Stare
und die Feldlerchen zwischen dem 4. bis 11. März,
ihnen folgen zwischen dem 18. bis 27. März die weißen
Bachstelzen , dann die Buchfinken und Goldammern vom
24. bis 29. März , hiernach sogleich die Hohl - und
Ringeltauben , das Hausrotschwänzchen , der Kiebitz, die
Waldschnepfe . Am 4.  April kommt die Rauchschwalbe,
am 9. 'April die Mehlschwalbe , vom 4. bis 7. April
der Kuckuck, bis Mitte 3lpril halten nun Einzug der
Blnthänfling , Baumpieper , Schwarzplättchen . Mönch,
Steinschmätzer , ihnen folgen bis Ende April Nachtigall,
Grasmücke , Müllerchen , Laubsänger , Schafstelzen,
Sommerzeisige , Fliegenschnäpper . Anfang Mai sind sie
wieder alle beisammen und jauchzen, jubilieren und
musizieren , wie sonst auch die ganze Menschheit in
dieser wonnigen Zeit . Nur in diesem Jahre hat man
allzuviel andere Gedanken.

^ Die Umquartierung  der Bahnschutzwache erfolgt
von morgen ab. Bei dieser Gelegenheit werden die Quartier-
geber darauf aufmerksam gemacht, daß sie an die Mannschaften
kein Brot zu verabfolgen haben, sondern daß dieses die
Militärverwaltung liefert.

Die diesjährige Frühjahrs . Gesellenprüfung
für Schlosser  und verwandte Gewerbe findet am 19. April
statt und liegt es in eigenem Interesse der Prüflinge, ihre
Anmeldung rechtzeitig an den Vorsitzenden der Prüfungskom¬
mission, Herrn SchlossermeisterC H. Jopp, Herborn, gelangen
zu lassen.

^ Herr Assessor Hermann Jüngst  von Herborn
wurde , nachdem ihm vor einiger Zeit das Eiserne
Kreuz  verliehen wurde , jetzt zum Oberleutnant
befördert.

Dillenburg , 9. April . Ein bekannter Industrieller,
Herr Robert Herwig,  ist gestern Abend im 84.
Lebensjahre sanft enffchlafen.

Haiger . Ter 64jährige ledige Sattlermeister Karl
Zeuner von hier wurde in den Mittagsstunden unter¬
halb der obersten Mühle aus dem Mühlgraben als
Leiche gezogen.

sc. Limburg , 9. April. Im hiesigen Gefangenenlager trafen
gestern bei einem größeren Transport wieder viele Turkos
ein. Es waren meist junge Leute, welche sehr niederge¬
schlagen waren.

Frankfurt, 9. April. Der 17-jährige Dachdeckerlehrling
K. Schäfer  machte mit mehreren Jugendfreunden während
der beiden Osterfeiertage einen Ausflug in den Spessart. Die
jungen Leute hatten auch einen geladenen Revolver mligenommen.
In Aschaffenburg hantierten sie mit der Waffe; dabei ging aus
Unvorsichtigkeit die Waffe los. Die Kugel drang dem Schäfer
durch das Auge in den Kopf. Da daS Gehirn verletzt war,
trat der Tod auf der Stelle ein.

sc. Wiesbaden . 9. April. Der Gesamtbetrag der Ein¬
nahmen aus den Staats - und Gemeindewatdungen im Reg.-
Bez. Wiesbaden ist von 4 257 731.90 Mark im Jahre 1884
auf 7 766910 .48 Mark im Jahre 1913 gestiegen. Es ist
dieses die höchste Einnahme seit 1884.

sc Aus dem Vogelsberg Eine so spätê Baumblüte wie
sie dieser Frühling uns bringt gehört zu den Ausnahmen,
wird aber für die hiesige Gegend als Bedingung für ein
gutes Obstjahr angesehen.

sc. Hanau a. M ., 9. April . Nunmehr haben sämtliche
fünf Kreise des südlichen Kurheffcns den Vertrag mit dem
preußischen Staat über den Anschluß an das von diesem zu
errichtende elektrische Mainkraftwerk genehmigt.

Bochum. (Wirte und Brauereien.) Zur Gegen¬
erklärung des Vereins der Brauereien von Bochum und Um¬
gegend auf die Beschlüsse der Gastwirte in der Frage der
Bierverteuerung schreibt das Organ des Westfälischen Gast¬
wirteverbandes: „In einem hochmütigen Tone ist das ganze
Schriftstück des Vereins der Brauereien für Bochum und Um¬
gegend gehalten, da« in Bezug auf die gewaltigen Reserven,
welche die meisten Brauereien besitzen, weniger überzeugend, als
mit deutlicher, verletzbarer Spitze sagt, daß diese Reserven
meistens aus zwei- und dreistelligen Hypotheken bestehen, mit
denen die Lieferanten nicht bezahlt werden können, da diese ihr
Geld in Bar verlangen. Nun wohl, wir verstehen, was man
uns damit sagen will ! Wir sind eben in unserer Mehrzahl
Brauereiknechte und der Brauereiverband hält es mit „Klugheit",
„Patriotismus " und „Menschlichkeit" für vereinbar, uns das
tüchtig unter dst Nase zu reiben. Wir stehen den großmäch-
tigen Herren ja mit gebundenen Händen und Füßen gegenüber,
da darf man uns denn einige wohlgezielte Fußtritte versetzen.
Aber es kommen auch wieder andere Zeiten."

Berlin . Aus Paris läßt sich das „Berliner Tage¬
blatt " melden : Der Gräfin Morsini ist aus ihrem
Palast ans bisher unaufgeklärte Weise ein kostbarer
Brillantschmnck abhanden gekommen, der ihr eirrstmals
von dem deutschen Kaiser zum Geschenk gemacht worden
war.

Werlburrrer Wettervieust.
Aussichten für Sonntag : Veränderliche Bewölkung

und zeitweise heiter , nur noch strichweise unerhebliche
Niederschläge , ziemlich kühl.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 10. April . Zu der Behandlung der ge¬

fangenen Besatzungen deutscher U-Boote sagt die
„Deutsche Tageszeitung " : Das energische Vorgehen
unserer Regierung gegenüber den Franzosen , als sie
die deutschen Offiziere von Schierstädt und Gras Strach-
witz in völkerrechtswidriger Weise behandelten , hat den
gewünschten Erfolg gehabt . Tie deutsche Androhung
von Bergeltungsmaßregeln  für die Behandlung
der gefangenen Besatzungen deuffcher U-Boote ist in



England bisher wirkungslos geblieben . Tann darf
man wohl erwarten , daß der Androhung alsbald die
Tat folgen wird . Unter den englischen Offizieren , die
bis jetzt in der deutschen Gefangenschaft wohl ein recht
erträgliches Los haben werden sich gewiß Mitglieder
der hervorragendsten englischen Familien befinden , an
die man sich hoffentlich in erster Linie halten wird.

— Aus Boulogne meldet der „Vossischen Zeitung"
zufolge „Tailh Telegraph, ", daß am Montag plötzlich
1000 Französinnen und Kinder  in La Bassee
erschienen und den Engländern mitteilten , sie hätten
Erlaubnis  erhalten , ohne ihre Männer Lille zu
verlassen.  Als Grrmd für diese Maßnahme sei
der Wunsch der Deutschen angegeben worden , in Lille
die Zahl der Leute zu verringern , die ernährt werden
müssen . Tie Frauen und Kinder strotzten vor Gesund¬
heit . Sie hatten keinerlei Klagen vorzubringen . Sie
sagten , daß die Lebensmittel in Lille reichlich vor¬
handen seien . Tie Behandlung sei gut gewesen. Die
Erzählungen von Grausamkeiten der Deutschen gegen
Frauen und Kinder seien völlig haltlos.

— In den Vogesen und im Schwarzwald
haben gestern heftige Schneestürme  getobt . Die
Vogesenkette trägt bis 500 Meter Höhe eine Neuschnee¬
decke.

— Ter „Vossischen Zeitung " wird aus dem Ober¬
eis aß Hochwasser  gemeldet . Jede Verbindung
zwischen den einzelnen Orten sei unmöglich geworden.
Tie deutschen Pioniere leisteten Uebermenschliches, um
den Hochwasserschäden von den ohnehin hart mitge¬
nommenen Sundgaugemeinden abzuhelfen.

— Nach dem „Cocriere della Sera " sind , wie der
„Berliner Lokälanzeiger " berichtet , in Teglio  in
Venezien die Arbeitslosen  in das Rathaus ein¬
gedrungen und haben die Archive und die Möbel zer¬
stört.

Berlin , 10. April . (TU .) Ter Berichterstatter des
„B . T .", Leonhard Adelt , meldet aus dem k. k. Kriegs¬
pressequartier : Während auf dem Ostflügel der Kar¬
pathen bis aus kleinere Geplänkel bei Zaleszczhki die
Ruhe auch gestern anhielt , nahmen die Russen ihre
Angriffe nördlich vom Uzsoker Paß und im Gebirgs-
gelände westlich davon wieder auf . Tie Angriffe blieben
jedoch gänzlich erfolglos . An der Tuklasenke dauert
die Passivität der Russen an , die sich dort in forcierten
Angriffen erschöpft haben.

Basel , 10. Mpril . (TU .) Aus Beifort wird ge¬
meldet , daß größere Detachements englischer Truppen
im Osten von Frankreich angelangt sind . In Belfort
selbst sind schon seit längerer Zeit englische Ambulanzen
tätig . Tie englischen Sanitätstruppen seien gut aus¬
gerüstet und sollen über viele modern ausgerüstete
Sanitäts -Automobile verfügen.

Rotterdam , 10. April . (TU .) Auf Grund einer
Vergleichung der deutschen und französischen amtlichen
Tagesberichte und des genauen Kartenstudiums kommt
der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " in einem Ar¬
tikel zur militärischen Lage zu dem Schluß , daß die
Franzosen bei Verdun seit Dienstag keine nennens¬
werten Fortschritte mehr machten . Der französische
Tagesbericht von gestern Nachmittag sei nur die Wieder¬
holung des Berichtes von Mittwoch Abend.

Rotterdam , 10. April . (TU .) Von den Beschlüssen,
die der Kongreß der englischen parlamentarischen
Sozialisten in Norwich , gefaßt hat , ist der wichtigste
Beschluß die Forderung , daß die Regierung augenblick¬
lich ihre Friedensbedingungen veröffentliche . Dieser
Beschluß wurde einstimmig gefaßt . In der Begründung
sagte Clisford Allen , England solle nicht kämpfen, um
Deutschland zu vernichten , sondern um einen Frieden,
der keinen Groll hinterläßt . Mn weiterer Beschluß
lautet dahin , man wolle sich mit den Sozialisten anderer
Länder in Verbindung setzen. Ein Abgeordneter tele¬
graphierte dem Ausschuß , daß er dien Werbungen für
Kitcheners Heer entgegengearbeitet habe. Es wurde
ein Parteibeschluß gefaßt , durch den zwei Mitglieder,
die sich an der Werbung beteiligt haben , scharf ge¬
tadelt werden.

Haag , 10. April . (TU.) Englische Blätter melden,
daß der englische Kriegshafen von Portsmouth 10 Tage
für alle Handelsdampfer geschlossen worden ist. Ter
Grund der Maßnahme wird nicht angegeben.

Kopenhagen , 10. April . (TU.) „Polittken " schreibt:
Frankreich werde , je länger der Krieg dauere , desto
weniger freiheitlich regiert . Tie Pressezensur sei im
Gegensatz zu Deutschland immer drakonischer geworden.
Jede Objektivität sei ausgeschlossen . Die klerikalen und
monarchisttschen Sttömungen seien außerordentlich an-
,gewachsen. Tie anttrepublikanische Propaganda mache
in der Armee , hauptsächlich im Offizierkorps täglich
Fortschritte.

Kopenhagen , 10. April . (TU.) Tie „National-
Tidende " meldet aus Paris : Tie Gesandten der Alli¬
ierten in Sofia hätten den Auftrag , einen gemeinsamen
Schritt bei der bulgarischen Regierung zu unternehmen
und eine Erklärung für den Grenzzwischenfall zu
fordern . Diese Anfrage würde die Form eines Ulti¬
matums haben und es würde klarste Abfassung der
Antwort gefordert werden.

Kopenhagen , 10. April . (TU.) Tie englische medi¬
zinische Zeitschrift „The Lancet " meldet , es sei einer
französisch -englischen Aerzte -Kommission geglückt, Ehr-
lichs Salvarsan zu analysieren . Dies sei für die Heere
der Alliierten von großer Bedeutung . Englische Labo¬
ratorien hätten die Fabrikation bereits aufgenommen.

Rom , 10. April . (TU.) Privattelegramm . Nach
weiteren Meldungen aus Kairo über den Anschlag
auf den Sultan Hussein Kiamil scheint eine weit ver¬
zweigte Verschwörung gegen das Leben des Herrschers
bestanden zu haben . Ter verhaftete Muhamed Gabi!
gehört einer wohlhabenden mohamedanischen Familie
an And hat in Kairo studiert . Man entdeckte bei ihm
noch einen weiteren , mit sechs Schüssen geladenen Re¬
volver sowie einen scharf geschliffenen Dolch. Die Mehr¬
zahl der bei dem ersten Verhör ihm gestellten Fragen
ließ er unbeantwortet . Als Motiv seiner Tat gab er

an , daß Hussein Kiamil zum Verräter an der moha¬
medanischen Sache geworden sei und deshalb ^vernichtet
werden müsse . Die Nachforschungen der Polizei nach
den Mitverfchwörern dauern noch an.

Für die Redaktton verantwortlich : Otto Beck.

Reklameteil.

Jede deutsche Hausfrau
verwendet jetzt für Suppen, Tunken und Puddings

Dr. Oetker’s Gustiüj
da dies besser und billiger ist wie das englische Xondamin.

Anzeigen.

Sekannlinachrmaen ver ftdÖt. i m̂Daiinmq

KekauMvmHimg
Die noch rückständige « Mechnnnge » über im

Rechnungsjahr 1914 (vom 1. April 1914 bis dahin 1915)
ausgeführte städtischen Arbeiten und Kieferunge « sind
bis spatesten « den 15 . d . Mts . hierher einzureichen.

Wie wiederholt bekannt gegeben, sind alle Rechnungen
sofort nach Ablauf des Vierteljahres, tn dem die Arbeiten
und Lieferungen erfolgt sind, vorzulegen.

Gewerbetreibende, welche vorstehende Anordnung nicht
beachten, haben zu gewärtigen, daß sie künftig bei Vergebung
von Arbeben und Lieferungen nicht mehr berücksichtigt werden.

Herborn, den9. April 1015.
Der Magistrat : Birkendahl.

KeKarmtmachung.
Am 15. d. Mts . findet eine Kestavd «a « f» ahme

der Dauerwaren statt. Die Bürgerschaft wird ersucht,
den mir dieser Aufnahme betrauten ehrenamtlichen Zählern
genaue Angaben zu machen und die übergebenen Formulare
genau auszufüllen. Die Aufnahme hat lediglich den Zweck,
festzustellen, inwieweit die Bürgerschaft sich mit Dauerwaren
versorgt hat und ob und in welchem Umfange noch irgend¬
welche Maßnahmen in dieser Beziehung zur Sicherung der
Ernährung städtischerseits zu treffen nötig sind.

Herdor«. den9. April 1915.
' Der Bürgermeister : Birkendahl.

KrK«rmtm«chmrg.
Alle GruudstulKsbrsitzrr und Pachter werden

hiermit nochmals darauf hingewiesen, daß in diesem Jahre
unbedingt alle Grundstücke bebaut werde « müsse»
und kein Grundstück brach liegen bleiben darf . Sollte der
eine oder der andere durch irgendwelche Umstände hierzu
nicht in der Lage sein, so bitte ich, mir dieses rechtzeitig
milzuteilen, damit das weitere frühzeitig veranlaßt werden
kann.

Herborn. den9. April 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

IugrndKompagme.
Die Urbuuge « finden jetzt Moutag « und Freitag»

abeud» von 9 Uhr ab im Saalba « Metzler statt.
Die pünktliche Beteiligung sämtlicher Jugendlichen im Alter
von 16 bis 20 Jahren ist dringend geboten.

Kerbor« , den 10. April 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Uah- aai>Kleaahsh-PkrKaaf.
Stadtwald Hervor».

Am Do « » er »tag . de » 15 . April d . I « ., vor¬
mittag » 10 Uhr . kommen in der TurutzaUe des Rat¬
hauses aus den Distrikten Beilstetn, Grüneberg. Neuewelt,
Hohewarte und Schwarzeborn folgende Holzsorttmente öffentlich
meistbietend zum Verkauf:

192 Uadelholkstamme von 25 cm und mehr Durch-
meffer, mit 123,26 Fm.,

85 Uadelholrstauge » Ir Klasse,
89 „ 2t „
58 » 3r »
Ferner aus den Distrikten Hohewarte, Provianthaus,

Grüneberg , Neuewelt. Reuterberg und Schwarzeborn:
Nadelholz : 18 Rm. Scheit, 64 Rm. Knüppel und

14 Rm. Reiser-Knüppel.
Hervor « , den 10. April 1915.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Holzversteigerung.
Montag , de» 12. d. Mts ., mittags 1 Uhr an¬

fangend, kommt im hiesigen Gemeindewald nachstehendes
Holz zum Verkauf:

120  Rm . Buchen-Sckeit,
260 Rm. Buchen-Knüppel,

20 Rm. Kiefern-Scheit, l
20 Rm. Ktefern-Knüpprl >2 m lang,
22 Rm. Eichen-Scheit >

3000 Buchen-Wellen,
100 Fichtenstämme— 28 Fm.,

60 Stangen Ir Klaffe,
60 Stangen 2r Klaffe,
50 Stangen 3r Klaffe.

Hirfchberg. den8. März 1915.
Der Bürgermeister.

Holzpersteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigertF, .

1« . April d. Js ., vorm, von 10 V4 Uhr
Tchmid 'scheu Wirtschaft zu Eisemroth aus d
orten Wetberscheid(45 a/b , 47 a ), Eichenrück (53
Müllerscheboden(57 a, 58 a), Btckelbach(61 e,
feite (65 b, 66  b), Heufahrt (59 c), Hohewarth«]eÜC (60  n, ob 0), igeujayu W/ «vuyrlvuriye
Reußeheck(72 a/b ) des Schutzbezirks Moorsgrund »
Betz) : Eichen: 1 Rm. Rsrkppl. Buche« :

SRm Kvvl.. 780 Wlln.. 272 Rm. ^
üütül . u • * . . "i’Tf ' ' — ; 43
Schi., 257 Rm. Kvpl., 780 Wlln., 272 Rm. Rsrkpdl
Laubholz: 6 Rm. Scht u. Kpvd Nadelholz/
Scht., 22 Rm. Kppl , 2 Rm. Rsrkppl.

Am Schluffe der Versteigerung kommt ein ai
Küchenherd von der Försterei Moorsgrund ^

Die betr. Bürgermeistereien, insbesondere auch*
seelbach, Oberscheld und Niederscheld werden um,
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

&
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1000 Kisten Mischol
gesunde , tadellose Früchte,
Kisten von 50 Pfund netto,

äusserst preiswert abzugeben.
Nur Wiederverkäufer  erhalten bemusterte

Währ
M Bro

Franz Henrich, Grosshandh
Dillenburg.
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Weine Lagen.aller Arten und
Preiswert u. nur beste Qm
Feldpostpackungen:

Arrac, Rum, Portwein, Magenbitter in 250
und 500 Gramm -Packungen , empfiehlt

^ISSChC, Weinhandlung,
Wer bei dem gegenwärtigen großen Mangel an

Angestellten sich eine gute und dauernde Stelle
verlange P .ospekre über die neuen

ttchM»j

feiiBpii. fjanMslirt
in Wetzlar von

Wich. Velten, Handelslch
«ieiener Pajojinm,! Sttllfr
(VI— O .-T .) Vorbereitung f. Einjährig ., Primaner -, Fähnriih-,
Prüfung. Schülrrhcim1‘/2 ha groß. Park. Nur gevrü'tĵ ^
gebild Lehrkräfte. Bish. bestand. 96% d. Prüft . Bestek
Prospekte durch die Direktion.
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für dauernde Beschäftigung gesucht.
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FkldiMpackWk»:
Arae. Rum,

Cognae „Asbach echt"
Schlichtes Steinhäger,

Bittere Schokolade
Spezialmarke für Soldaten ),

Hygiamatabletten.
Ferner:

iluchovispaste )
) in TutenSardellenbutter ,
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fflfao , kons. flüffig) Ä
kaffee-Essenz / P bst
Zieneuhonig, x/2 Tuben,
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ner Pack.(Marke Türku.Pabst)

empfiehlt

Progerie ft. PoeiBtH,
Hsrdorn.

fnikttortofili
billig abzugeben. |

Meier Kevi. 13. Fortst

Schöne, freundliche

Z-Zimmmch
mit Küche und Zub“
mittleren Stock (31®
schöner Lage), per f-
vermieten.

Hainstratze 18. Hei

Junger Herr sucht1-

gut «M | i>
bei kl. Familie. Mh-^
Offerten mit Preisang»
«I . 449  an die
des Herb. Tagebl.

Wegen Ausgabe meiner Filiale

Tapeten
Ansverkauf.

A Hunkirchen , Herborn,
Babnhofstrassn 4.

Empfehle mich im Aufbügeln,
sowie im Ausdesiern von Herren-
und Knaben-Anzügeu.
kran kriestr . lrrle , gerdor »,

Hauptstraße 74.

Stlifn , D!
gnlfsorbfit

für dauernde Beschän
Ferner:

wacher. Former«
Gfenlente.

Gtfeumer»
Uennkirche«.^

Meldungen könne»
unserem Meister
Niederscheld, Dillkr
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